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gegen den Bernichkungswitlen feiner Leinde gesümpft.
Bereit, den Friesen und eine neue Wettordnung herbei»
führen zu Hilfen, anerkannte es als Lebensdedingiivg der
neuen Welt die vom Präsidenten der Bereinigten Staaten
verkündeten Fltedensgrundsötze: Die Eletchberech»
tigung und daLSeibstbestimmungsrechtdrr
Völker.

3m Bertrauen auf feine auch von der feindlichen
Mächtegruppe anerkannten!4 Punkte willigte das deutsche
Volk in die schweren Bedingungen de» Waffenstillstandes.

Nunmehr haben dir Feinde unseren Friedensunter-
Händlern in Versailler den Friedensvertrag Überreicht, Er
ist das Segen teil der Friedensgrundsätze
Wilsons.  Verleugnet werden darin die feierlich ver¬
kündetenR-chte der Lölker. Millionen Pol ksgen offen
Deutschlands, die unsere Brüder sind, große Landes-
teile,  die uns Rohstoffe und Lebensmittel geben, und
zu unseren wichtigsten Struerquellen gehören, will der
beutehungkige Kapitalismus Frankreichs und Englands uns
entreißen. Als Sieger beute gegen ein tapferes Bylk sollen
außerdem die deutschen Kolonien unter die feindlichen
Mächte verteilt werden. Nach außen vor der ganzen Welt
in den Staub getreten, im Laridesinnrm seiner wirtschaft¬
lichen Lrbrnsbedingungen beraubt, soll da» deutsche Volk
für immer und ewig dar Sklavrnjsch tragen.

Gegen dies; Vergewaltigung und den Anschlag aus
das Leben des deutschen Volke« gilt es laui und nach-
drücklichst vor aller Writ Bewahrung einzulegen

Im Namen des würltsnrbergischen Volker widersprechen
wir dieser Verletzung des Selbstbestimmungerechts der
Völker, der feindlichen Verleugnung der 14 Punkt« Wil¬
sons. dem Raub unserer Brüder und Ländergrbiete und
dem unserem Volke zugedachten Frondienst.

Da» wistttsmbergische Volk, srit j-her freiheitlich im
Denken und Handeln, erhebt in dieser Stunde höchster
Nst. gemeinsam mit den übrigen Stimmen de« Reich»
gegen den Grwaltfrirden seine Stimme. Sie möge Wider¬
hall finden in drn Herzen aller Völker. Das geplante
Vernichtung?werk darf nicht Wirklichkeit werden. Deutsch¬
land und sein Volk hat wie alle Völker ein höchstes,
billigt« Recht: Das Recht zum Leben. Dieses Recht
fordern wir von unseren Feinden und von der Wrlt im

Mittwoch , den 14. Mai
Namen unserer Kultur und Nachfahren. Als freies Volk
unter den Völkern wollen wir leben und ardeitkn.

Stuttgart,  den 12 Mai 1919.
Da» Siaatsministerium:

Blos, Vaumarn, Herrmaim. Heymann.
Liesching. Lindewann, Schlicke.

Die Protesttagung
der Nationalversammlung in Berlin.

Berlin, 12. Mai. Di« deutsche Nationalversammlung
hat sich heute in drm Lese- und Arbeitssaal der früheren
königlichen Bibliothek orrsammell, um der Stimmung und
Gesinnung des deu:scheu Volkes in diesen entscheidungs-
oollen Tatzen Ausdruck zu verleihen. Der Geist Ser For¬
schung und de« Arbeit!ernstes, der hier eh-mals unter der
Studterlampe emporgeblüht, ist hart mit den realen Inte¬
ressen tu Daseinskampf der Völker zusammengestoßen.
Man will ihn in Fesseln schlagen, damit er sich in den
Kelten zermürbt. Hiegegen hat die deutsche Volksvertretung
heute vor der Welt laut Protest  erhoben.

In dem schlichten harmonischen Rundbau sitzen die
Abgeordneten dicht gedrängt, nirgend« eine Lücke, keine»
will heute fehlen. Sie müssen sich mit Klappstühlen de-
gnögen. Tische find nicht vorhanden. Auch d's Stuhl¬
reihen seitlich des Prästdentenplatzes und des Rednerpultes
sind voll besetzt. Neben Scheidemann Dexnburg, Bauer,
Wissel, Bell, dahinter Erzbetger, Preuß. Golhrin, Rein
Hardt, Noske, Schmidt, der bayrische Ministerpräsident
Hoffmann. der österreichische Gesandte Dr. Ludo Hart-
mann u. a.

Die gewohnte Glocke ertönt, das Gemurmel verstummt.
Präsident Fehrenbach  eröffnet m!» geschäftlichen Mit-
teilrmzen die Sitzung, dann nimmt vor Eintritt in die TO.
als Bert»t« der Universität Berlin der Abg. Dr. Kahl
da» Wort, der Typus einer deutschen Gelehrtengestast. Er
heißt dis deutsch« Nstionalokrsarrrmlrrng namens der Uni-
oersität willkommen und üderbringt ihr einen heißesten
Segenswunsch für die schweren und verantwortungsvollen
Entschlüsse, die hier zu soffen sind. Der Geist hier könne
auch etwas zu ihnen beitragen. Lr erinnerte daran, daß
vor 9 Jahren anläßlich der Jahrhundertfeier der Berliner
Universitär die ganze Welt durch ihre entsandten wissen¬
schaftlichen Repräsentanten, Frankreich z. B. durch den
Mathematiker Poircale, dem deutschen Volk und dem
butschen Geiste als den unentbehrlichen Kräften und not¬
wendigen Elementen der Menschheitsgeschichte gehuldigt
dabe. Hier Hede einst auch Fichte, seine unvergeßlichen
Reden an dis deutsche Nation gehalten mit dem ergreifen-
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Len Schlußwort: Es ist kein Ausweg, so ihr versinkt, so
versinkt mit euch die ganze Menschheit ohne Hoffnung aus
eine einstige Wiederherstellung. Präsident Fehrenbach
dankt dem Rrdner für seine mit lebhaftem Beifall asfge-
nommene Rede.

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein mit dem
nüchternen Thema: . Entgegennahme einer Erklärung über
die Friedevsbedingungeu". Diese Erklärung wächst sich in
ihrer Wirkung zu einer machtvollenKundgedung
au». Langsam und leise setzt die Rede des Minister¬
präsidenten  ein . Sie steigert sich zum ersten Mal,
als sie das Gebot der Stunde verbindet. Wir gehören
zusammen, wir müssen beieinander bleiben und wer uns zu
trennen versucht, schneidet mit mörderischer Hand in den
lebendigen Leib de» deutschen Volke«. In anschaulichen,
von glutvollem Leben erfüllten Bildern zeichnet Schridemann
die ungeheuerliche Gestalt  des Frieden-Verträge.
In den Zuhörern wird lebendig, was m diesen Tagen
empfunden und gedacht worden ist. Die Zustimmung wird
immer leidenschaftlicher, sie braust aus. als das Wort fälltr
.Diese » Buch dars nicht zum Gesetzbuch der
Zukunft werden ." Als der Redner mit geballter
Faust amspricht, daß die Hand verdorren müsse,
die dirsre Schriftstück unterzeichne, und als er in klaren
und bestimmten Ausdrücken das .unannehmbar"  ver¬
kündet. da wird der Sturm zum Orkan. Ernste und be¬
geistere Zustimmung erfüllt minutenlang den Saal , die
Hände klatschen, alles erhebt sich von den Sitzen, um zu
bekunden, daß das . unannehmbar" au » dem Herzen
des ganzen Volkes  kommt.

Im Aufträge der Regierungen sämtlicher deutscher
Freistaaten erhob hierauf der preuß. Ministerpräsident Hirsch
feierlichP :»lest gegen den Friedensoerirsg der Feinde. Er
setzte ihm den Willen äußerster Entschlossenheit entgegenr
.Lieber tot als Sklave ". Die Ausführung des
Vertrages sei unmöglich, schon darum fei der Vertrag un-
anrehmbar. Er erklärte ausdrücklich, daß die Legierungen
der Freistaaten einmütig hinter der Re.'chsregierung stehen
und dieser ihr Vertrauen aussprechrn. Unsere Feinde solen
sich hüten, auf eine Uneinigkeit unter uns zu rechnen. Wir
stehen alle zu unserem Vaterland. Auch seine Rede löste
lebhaften Beifall aus.

Es folgten die Erklärungen der Parteien.
Es war nicht die Ausgabe der heutigen Sitzung, zu den
einzelnen Bestimmungen des Friedensve-trag« sachlich Stel¬
lung zu nehmen. Die Redner mußten sich daher, wie es
schon der Ministerpräsident Schridemann getan hatte, da¬
raus beschränken, zu dem Entwurf als Ganz-», seinen
offenkundigen Absichten und seinen inneren Möglichkeiten
Stellung zu nehmen. Der Abg. Mülle  r-Brerlau 1«l es

Mns Wedekmd.
Roman von Dr . Bruno Wagner.

23) (Nachdruck verbeten .)

Unterdessen hatte Klara den Geistlichen gemustert , oer
ikr gegenüber säst. Sie ahnte sofort mit dem feinen
Scharfsinne des Weibes , daß da etwas los sei zwischen

und Anna . Ob Anna ihn liebte ? Neugierig be¬
trachtete Klara ihn , der von ihr gar keine Notiz nahm.
Dieser Mann gefiel ihr . Es lag etwas Eigenartiges in
dem Gesichte mit den verträumten Augen , zu denen der
schmale, festgeschlossene Mund gar nicht so recht zu passen

i schien. Daß er keinen Bart trug , ließ ihn jung erscheinen;
-! immerhin mochte er bald sechsundzrvanzig Jahre alt sein.
.Vielleicht etwas jünger als Klara selbst. Als er ihnen
: vorhin auf dem Altonaer Bahnhofe entgegengeireten war,
t hatte er einen unbeholfenen Eindruck gemacht . Der Bruder

war jedenfalls gewandter ; dem hatte der Hilfsprediger
' auch alles überlassen , das Umexpedieren des Koffers , das
! Besorgen der Billetts für die Kleinbahn . War dieser
-Matthias Uhle beschränkt , oder besaß er nur eine in sich
«ekehrt «, weltfremde Natur?

i Jetzt wies er mit der großen weichen Hand rechts
hinaus über die Felder . Klara sah. daß diese Hand stark
und wohlgebaut war.

7 »Da liegt das Dogelholz , Fräulein Anna ", sagte er.
k . Die Buchen sind gerade im schönsten Grün ."

»Oh , wie ich mich freue , das alles wiederzusehen ",
sagte Anna ; zu Klara gewendet fuhr sie fort : »Herr
Kandidat Uhle wird uns gewiß begleiten , wenn wir uns
das alles ansehen ." — Aber plötzlich fiel ihr etwas ein:
»Ich sage noch immer aus alter Gewohnheit »Herr
Kandidat ", und dabei sind Sie schon fast ein halbes Jahr
Hilfsprediger ."

Matthias Uhle lächelte ; und dabei fiel Klara auf , von
wie wundervollem Blau seine Augen waren . »Ja , Hilfs-
vrediger . Aber haben Sie keine Angst , Fräulein Anna,
daß hier eine Hilfe schon so sehr not täte ; Ihr vereinter
Herr Vater ist noch jo rüstig und hat sich in diesen: Früh¬

jahre so prächtig erholt , daß ein Hilisprediger beinahe
überflüssig ist."

Anna nickte ihm dankbar zu. »Wenn ich Sie nicht
Papa zur Seite wüßte , so hätte ich keine Ruhe gehabt da
draußen ."

Jetzt tauchten die ersten Häuser auf . AnnaS Augen
leuchteten . »Da ist Niendorf , Klara !" rief sie aufgeregt.

Der iunge Geistliche hatte in das liebliche , von Freude
gerötete Gesicht gesehen. Da bemerkte er, wie sich ihre
Angen mit Tränen der Freude füllten ; und rasch wandte
er den Kopf ab und machte Klara auf das erste Haus
aufmerksam , -vor dem sie jetzt »orbeifuhren.

»Kennt man das bei Ihnen noch, Baroneffe ?" fragte
er . »Unser altes niedersächsisches Bauernhaus ? "

»Und alles niit Stroh gedeckt und mit Moos darauf !"
sagte Klara verwundert . »Ist man hier noch so weit
zurück? Bei uns sind alle Häuser mit Ziegeln oder Schiefer
gedeckt: sonst sind sie ja ähnlich —'

.Schelten Sie mir unsere schönen Strohdächer nicht ",
sagte der Hilfsprediger . »Im Sommer halten sie kühl
und im Winter warn :. Und wie stattlich sehen sie aus,
gerade wie die Menschen , die darin wohnen . Nur Feuer
dürfen sie nicht fangen —"

»Die Menschen nicht oder die Dächer ?" fragt « Klara
scherzend.

Matthias Uhle sab sie erstaunt an . »Die Dächer
meine ich — aber eS kann sein, daß e- auch mit den
Menschen ähnlich ist."

Der Wagen hielt.
Da öffnete sich die Haustür und eine ehrwürdige

Gestalt tauchte in ihrem Rahmen auf . »Vater ! Vater !"
schrie Anna auf und eilte durch den Garten und die vier
Stufen hinauf . »Vater , mein gutes , liebes Väterchen !"

Matthias Uhle und Klara waren an der Gartentür
stehen geblieben . Sie wollten die erste Begrüßung nicht
stören . Der alte Mann da oben aber legte die Hand auf
der Tochter Haupt . »Der Herr segne deinen Eingang,
mein liebes Kind ! Bon Herzen willkommen !"

Jetzt zog Matthias den Hut und bot Klara zum Ab¬
schiede die Hand . »Gehen Sie nur hinein , gnädiges

Fräulein ! Ich will nun gleich nach Hause gehen . Die
ersten Stunden gehören den Eltern . Auf Wiedersehen !"

„Deine Mutter ist in der Küche beschäftigt , mein
Kind ", sagte der Pastor jetzt lächelnd . . Du iveißt , die
gute Hausfrau setzt ihren Stolz darein , die Gäste nicht
Mangel leiden zu lassen an Speise und Trank ."

Die fast erblindeten Augen richteten sich auf den
Garteneingang . Klara war dort zögernd stehen geblieben;
jetzt durchschritt sie den Garten , und Anna kam ihr aus
halbem Wege entgegen , um sie bei der Hand zu fasten.
»Komm , Klara , und verzeih , daß ich dich fast vergaß . —
Hier , Väterchen , ist sie."

Er streckte ihr die Hand entgegen . »Sie sind uns ein
lieber Gast «IS Freundin AnnaS und als unsere Ver¬
wandte ." Dann sah er sich um . »Ist Uhle nicht mit¬
gekommen ?" i

Währenddessen war Anna ins Hans vorangegangen,
aus der Küche drang ein kräftiger Estensgeruch . Anna
riß die Tür auf und stand vor der Mutter , die mit der
blauen Schürze am Herde hantierte . . Mutting , da biw
ich wieder ", sagte Anna und wollte die Mutter um¬
armen . -

»Ihr seid schon da ? Na , das ist ja schön", sagte die-
und neigte den Kopf etwas zur Seite , so daß Anna sie-
auf die Wange küssen konnte , während die Pastorin in>
ihrer Beschäftigung nicht innehielt . »Ist Klara mit »?
gekommen ?" >

„Ja , sie ist noch draußen beim Vater ." i
»Ach, da muß ich doch wohl - Rasch , Anna,

nimm den Löffel und rühre noch ein wenig , damit eS
nicht anbrennt , aber paffe besser auf , als das vorigemal !"

Und nun stand Anna , noch im Mantel , vor dem Koch¬
herd , den Blechlöffel in der Hand , und der Geruch von
Rühreiern und Speck stieg ihr verlockend in die Nase.
Die Frau Pastorin aber kam gerade dazu , wie Klara die
Tür zum Wohnzimmer öffnete und den Herrn Pastor
vorantreten ließ.

(Fortsetzung folgt .)



für die Mehrheitssozialiflen. Dieser Frieden sei nicht»
andere» al» die Fortsetzung des Kriege« mit anderen Mit¬
teln. Er sei da» wahre Produkt der Geheimdiplomatie.
De? Tag werde kommen, an dem «in wirklicher Völker,
bund, qesühct von der Arbeiterschaft Deutschland wieder in
seine Rechte einsetzen werde. Ergreifende Wort« fand die
Sozialistln FrauBohm - Schuck.  Sie protestierte
gegen diesen Frieden, der auch die große Kulturarbeit der
Frau unmöglich mache und appellierte an da» mütterliche
Solidarität»gesühl senseits aller Grenzen.

Der Adg. Gröber  lehnt narq«n» de« Zentruryr
unter Hinweis aus die Ungeheuerlichkeit der feindlichen
Forderungen den Friedenavrrtrag ab. Haußmann
protestiert namens der Demokratie. Dieser Vertrag sei ein
Verrat an der Demokratie, eine Verhöhnung des Völker-
recht», er entmanne das deutsche Volk, das sich aus Befehl
fremder Völker Srsetze geben wüste. Nbg. Villa (3)
teilt mit. daß die Oberschlesier lieber kämpsend untergehen
wollen, als sich den Polen unterwerfen. Gras P o s a-
dowsky (Deutschnat.) weist an einer Reihe von Bei¬
spielen die rohe Gewalt diese« Vertragsentwurfs nach. Das
deutsche Volk würde eher leiden, dulden und hungern, al»
fich einem solchen Frieden hinzugeben. Blunck (Dem .)
fordert für Schleswig-Holstein die sinngetreue Durchführung
de« Wilsonschen Grunosatzes vom Selbstbestimmungsrecht
der Völker, der von der Entente nach ihrem Belieben an-
gewendet werde. S chu l z-Bromberg erhebt Einspruch
gegen den Raub der Provinz Posen. Stresemann
protestiert besonder» gegen die Au»!i«serung de» Kaiser»
und der amtlichen. Schuldiges. Wenn man der Entente
diese Rechte zugestehe, könne sie jeden beliebigen Ojfizier
oder Beamten, der tm besetzten Gebiet tätig war, vor ihr
Gericht stellen. Nach der Austastung seiner Partei ist es
« öglich.  daß wir zu Grunde gehen, wenn wir nicht
unterzeichnen , unterschreiben wir aber , so
ist unser Uutergang ganz sicher.

Mit Spannungwrd die Rede dr» Führers der Un-
abhängigen,  des Abg. Haase erwartet. Er spricht
zunächst al« Ostpreuße mit schärfsten Worten gegen den
geplanten Ländrrraub. Er warnt die Entente vor der
furchtbaren Irredenta,  die nach diesem Friedens-
schluß einsetzen und neue blutige Kriege zur Folge haben
wird. T'otzdkm ist er der Meinung, daß man unter¬
schreiben müsse,  weil die Arbeiterschaft nicht gewillt
sei, sich in einen neuen Kriegstaumel Hineinreißen zu lasten.
Er sieht da« Heil in der W «l t r e» o lu t i o n, di«seiner
Anficht nach näher ist, al« man Wiste und glaube. Namen»
feiner Partei erklärte er. daß dir Unabhängigen nicht ge¬
willt seien, in die Regierung einzutreten. Sie überließen
die Liquidation de» Kriege, denen, die ihn unterstützten.
Al« er zum Schlu? aus di« Vorgänge in Leipzig zu spre-
chen kommt und die Regierungspolitik heftig bekämpft,
ermahnt ihn der Präsident zur Sache. E« kommt zu er¬
regten Zwischenrufen zwischen den Unabhängigen uns den
übrigen Parteien, die einmütig die Störung der nationalen
Kundgebung durch parteipolitisches Gezänk« zurückweisen.
G» solgen weitere Reden von Vertretern der bedrohten
Gebiete, die ihre Treue zum Reich bekunden und die Re¬
gierung beschwören, nicht zu dulden, daß sie den Feinden
arugeltefert werden. Der heutige Tag beweist den Ber-
trag»adookaten von Paris, daß das deutsche Volk fast
einmütig entschlossen ist, ihrem Bernichtungsplan
«in trotzige« .Nein'  entgegenzustellen.

PresWüMll
zur Kundgebung der MioNloerslMlllluug.
Berlin. Zu der einmütigen Kundgebung der National¬

versammlung gegen den Grwaltsrieden sagt die . Vossische
Zeitung " : Wer Gelegenheit hatte, die Stimmung nicht
nur im Saal, sondern in den Wandelgängen kennen zu
lernen, bekam den bestimmten Eindruck, daß alle Erwägun-
gen, die zur Zurückhaltung mahnen, überlaut werden durch
den geradezu leidenschaftlichen Ingrimm über den Rechts-
brach, der durch dt« Verleugnung der Grundlagen de»
Waffenstillstand» begangen wurde, und durch da» Gefühl
der Verantwortung gegenüber den Idealen einer neuen
Zeit, die für immer zu oerfinken droh», wenn dieser furcht¬
barste Krieg durch den furchtbarsten Frieden abgeschlossen
wird. Die Reden, die gehalten wurden, werden drangen
im Lande weiter wirken und dem brutschen Volk die
ganz« Größe der Erfahr zeigen, di« nicht nur ihm selbst,
sondern ganz Europa für unabsehbare Zeit droht durch
diesen Frieden, der nicht verbindet, sondern zerreißt und
fesselt.

Im .Berliner Lokalanzeiger"  heißt e«,
Daß Ministerpräsident Scheidemanu zu dem Satz kommen
würde, daß der Friedensorrtrag nach Auffassung der
Rrichsregierung unannehmbar sei. wußte man im Vsraus.
Al» er aber gesprochen war. tost« ei»Beifall sondergleichen
los. E, war «in erschütternder Mommtt. indem ßch da»
Geschlechto»n heute nicht zu schämen hatte, daß v«n der
Wand z» seinen Häupten die Gestatt Johann Gottlieb
Fichte» mahnend, beschwörend zu ihm hrmiedergrüßte.

Die .Kreuzzeitung"  spricht von «in,« Aufschrei
de» deutschen Volke» und sagt, Deutschland sei einig.
Dieser Frieden werde nicht unterzeichnet.

Die „Post " Rberschreibl ihr« Betrachtung: „Im
Geiste Fichte,".

Dt« „D eu 1sche Lag «»ze i 1» ng"  sagt , „Weg
mit diesem Mordplan".

Die „Deutsche Allgemein « Zeitung"  äußert:
Schon der Wilsonsüeden, dem wir uns unterworfen hatten,
hätte Deutschland unendliche Lasten auserlegt. Aber er
hätte ihm, ehrlich auagelrgt und gerecht durchgesührt, die

Möglichkeit de» Ausstieges gelassen. Der Diktatfrieden,
dessen Unterzeichnung die Entente von uns verlangt. ist
das Grab de« deutschen Reiches. Darum ist dieser Frieden
unerträglich, unerfüllbar uad unannehmbar.

Das „Berlin «! Tageblatt"  schreibt: Die Ab.
geordneten werden zum Teil schon heute Berlin verlassen
und sich in ihre Wahlkreise begeben, um dort in öffentlichen
Versammlungen Fühlung mit ihren Wählern zu nehmen
und sie übrr di« Tragweite der feindlichen Friedens brdin-
gungen aufzuklären.

TugeSrrenigkeiteu.
Frquzöfifche Tozialisteuproteste.

Versailles, 12. Mai. . Humanite" berichtet von einem
starken Besuch der gestrigen Versammlung der sozialistischen
Verbände des Seinedepartement» in Paris. Das Prole¬
tariat habe durch stürmischen Beifall für die Redner gezeigt,
daß es von einem Grwaltsrieden nichts wissen wolle. Der
Versailler Frieden, rief verfeuil, nachdem er der soziali¬
stischen Partei ihr« Haltung tm Kriege oorgeworsen, ist ein
Llemenceau-Frieden und man » ird ihn nicht unterzeichnen.
Nur die Revolution kann die wirtschaftlich«»! Fragen lösen
und die augenblicklich in ganz Europa bedrohten Revo¬
lutionen reiten. Froflard wünschte Einberufung eines
nationalen Kongresser, um di« ernste Lqg« zu prüfen und
der Parlamentsgruppe und der Parteileitung Richtlinien
zu geben. Sodann erhob Lachin Einspruch gegen dir Art,
wie das Saarbecken und das linke Rheinuser vergewal¬
tigt werden sollen. Lachin streifte dann die inneren Kämpfe
zwischen Mehrheitssozialisten und den Unabhängigen in
Deutschland und meinte, daß die Tage der Schetdemann-
scheu Regierung gezählt seien, und Haase mit den Unab¬
hängigen zur Macht gelangen würde. Dies sei die Vor-
bedingung für die Rroiotrrung des Versailler Friedens.
Als letzter Redner erklärt« Loriot, dieser Friedensvertrag
fei rin Kriegsoertrag. Die Bourgeoisie müsse gestürzt
werden, damit die Sozialisten den revolutionären Frieden
schließen könnten. Endlich wurde einstimmig eine Tages¬
ordnung angenommen, in der di« Sozialistenf ststellten,
daß die Regierungen durch den Versailler Vertrag da»
Recht verletzten. Die Sozialisten widersprechen voll Em¬
pörung der Entstellung aller Wünsche nach Gerechtigkeit
und Brüderlichkeit. Alle Vereinigungen des Proletariats
sollten di« kräftigste Aktion gegen den jetzt entlarvten Im
perialismus der Entente anbahnen. Unter dim Gesang
der Internationale löste die Versammlung sich auf.

Die Lage tu Leipzig.
Leipzig, 13. Mai. WTB. Die gestrige Nacht verlies

im allgemeinen ruhig. Grstrra Nachmittag trafen sächsische
Grenzsäger ein und nahmen von dem Stadtteil westlich
der Pleiße Besitz. In vielen Betrieben wurde gestern
vormittag zum Geneialstcetk ausgefordert. Der Aufforde¬
rung leisteten jedoch bisher nur die Arbeiter einiger Fabri¬
ken der Metallindustrie Folge. Ferner traten gestern Vor¬
mittag die Arbeiter de» Städtische.! Gaswerks in den Aus-
stand. Unter den Eisenbahnern und den Straßenbahnen
wird gleichfalls für den Streik agitiert. Eine Entscheidung
ist noch nicht gefallen. Sowohl die Straßenbahnen al»
auch die Eisen bahn«n hatten den Betrieb zur Zeit völlig
aufrecht. Der bisherige sächsische Militärbeoollmächtigte
Schöning, soll verhaftet worden sein. Bei einer Haus¬
suchung in den Räumen der „Roten Fahne" wurde zahl-
reiche» Belastungsmaterial, kommunistische Flugblätter usw.
vorgesunden. Die Leipziger Sicherheitstruppen find »och
immer interniert. Es schwebenz. Zt. Verhandlungen über
die Auslösung dieser Truppe. In einer Sitzung der mili¬
tärischen und städtischen Behörden, sowie der Vertreter der
politischen Parteien, mit Ausnahme der Unabhängigen, wur¬
den die Grundlinien der Bildung einer Einwohnerwehr
beschlossen. Bon zuständiger Seite wurde erneut darauf
hingewtesen, daß die leben»wichtigen Betriebe unter allen
Umständen weUerardetien werden. Diejenigen Arbeiter sol¬
cher Betriebe, welche die Arbeit verweigern und nicht späte-
sten, bis Dienstag wieder ausgenommen haben, haben Ent¬
lassung zu gewärtigen. Für die städtischen und technischen
Betriebe find etwa 400 au»wärlige Techniker nach Leipzig
unterwegs. Unter den zahlreichen Verhafteten befinden
sich di«unabhängigen Arbeiterführer Schwer« und Schröder.
Ein Ausruf fordert die Eimvohnerschaft zur Eintragung in
die Listen für, da» aufzustellend« zeitweilige Freiwilizen-
Regiment Leipzig aus. '

Die Lage tu Ob - eschlefie«.
Berlin. In Oberschlesien herrscht nach den Morgen-

blällern vollkommene Einigkeit. Selbst polnisch«Arbeiter,
die früh» für den Anschluß an Polen agitierlen, seien
durch ble vollendeten Tatsachen, der vorliegenden Friedens-
bedinguugen in gedrückter Stimmung. In den Srenzorten.
die al« besonder» polnisch bekannt wäre», wendet man fich
in entschiedenen Protesten gegen die Loalösung vom Deut¬
schen Reich«. _

Patriotische Erhebung1« Oberfchlefie«.
Oppeln. 10. Mai. Di« Abwehrstimmuug  in

Oberschlesten wächst. Ts kam zu einem Zusammen-
schluß aller Parteien , einschließlich der
unabhängigen Sozialdemokratie,  in fast ganz
Oberschlesten. Von der Legierung wird oerlangt, daß
kein  Teil Oberschlesien » abgegeben  wird.

Immer mehr Stimmen fordern die allgemein«
Volksbewaffnung.  Auch Laudenkende find zum
Bewußtsein ihre» Deutschtum« erwacht.

Die polnischen Kreise  find uaturgemäß über den
Ausgang der Ding« erfreut, doch haben st« Bedenken, da
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Kongreßpolrn auch für sie das geringere Kultur¬
land  darstellt. Von Stadt und Luna erhärt oie Regie¬
rung einmütige Proteste der Bevölkerung. Die Behörden
versuchen zu beruh gen.

Wenn Oberschlesten  sein Schicksal nicht von der
Reichsregierung voll gewehrt sieht, dann wird es sein
Schicksal in die eigen « Hand nehmen.  Zn
Oppeln erfolgt heute nachmittag eme Riesenkundge¬
bung  aller Palleten. Di« Begeisterung in allen Schichten
ist sehr groß. Man hört wieder nationale Lieder
auch schwarzweißrote Schleifen  tauchen überall
aus, dazu die schlesischen Landsssarben Weiß-gelb.

Der Gksamteindruck ist: Odrrschlesien ist fest
entschlossen , niemals eine Polen Herrschast
zu ertragen.  Oberschlesten beweist jetzt mehr den» je,
daß es kein unbestrittenpolnischesLand ist.

Die poluischeu Truppe « Hakler- .
Berlin. Wie verschieden« Morgenblätter unter Vor-

behalt aus der polnischen Presse Mitteilen, sind die Leau«-
porie der Haller'schen Truppen durch Deutschla nd an» un¬
bekannten Gründen eingestellt worden. T-nr Pariser Mel-
düng nach Warschau besage, di« Haller'sche Arms« « «de
mit größter Beschleunigung auf dem Seewege besöid«»1.
Die Lanüungrstells werde geheim gehallen. Man vEntte

iga oder Ltbau.

Arr» Stadt «ud Bezirk.
Skagold. 14. Mat IMS

Zu » MilchpreiSfrage . B»m landwirtschaftlichen
Hauptverdand Württemberg und Hohenzollern wird »»»
geschrieben: Ser Streit um de» Preis der Milch läßt es
angebracht erscheinen, ihren Nährwert festzustelle» und
ihn in Vergleich zu demjenigen anderer Lebensmittel«ud
deren Preise za setzen. Dr. Müller Lenhartz gibt de»
Nährwert eines Liter» Milch gleich dem von sechs mittel¬
großen Hühnereiernu». Der Höchstpreis der letztere» ist
25 Psg. für da» Stück. Nsch Professor Sezhlet enthält
ein Liter Mmktmilch tm Mittel: 35 U Eiweiß, ent¬
sprechend dem Eiweißgehult von 200 8 knochenfreie»
Kalbfleisch, 40 s Milchzucker, entsprechend 200 § Kar¬
toffeln(diese enthalt«» nach Kellner rund 40 e stickstoss--



freie Grlraklstoffe), 34 x Fett. Zurzeit kostet Kalbfleisch
mij K-tochm 1.65 ^5 Las Pfund. 200 s demnach 66
Pfg .. Kartosteln kosten 10 Psg. da» Psund, 200 A 4
Psg . Butter wird mit 3 68 ^ bezahlt. 34 x 25 Pf«.
Die« ergibt folgende Rechnung! 200 g Kalbfleisch 66
Psg., 200 s Kaktoffeln4 Psg.. 34 § Duttrrsett 25 Psg..
demnach Nährwertprri» von l LiterM lch 95 Psg., oder
wenn der Nährwert von sechs Stern angenommen wird
150 Wenn man dem sonst brlirbien Vergleich
zwischen Milch- und Blelprei» gegenüber nur ein Achsel¬
zucken hat, so wird vorstehende Rechnung vielleicht doch
eine etwa» größere Beachtung finden.

Fremdenverkehr. Da die EcnShrungeschwierig-
kk iten noch sortdauern. ist der Fremdmoerkrhr zu Echolungs»
und ähnlichen Zwecken, außer für wirklich Kranke und
Erholungsbedürftige im engsten Sinn mit Zustimmung des
Retchselnährungsministeriliüis für da« aonze Land»orsorg-
lich auch weiterhin, zunächst bis 3i . Mat 1S19. ausne-schallet worden. Es ist also bi« auf wettere« ein Kur-
äusenthalt, soweit es sich nicht um den unentgeltlichen
Agflnthalt bei gewissen nahen Veuvaadten handelt, nur
mit der im einzelnen Fall zu erteilenden schriftlichen
Gerehmlgung de« Vorstands des KommWaloerband»
(Oberamimanns) gestattet. Die Genehmigung wird wie
bisher in der Regel nur an Personen erteilt werden, deren
Aufenthalt nach amtegrztlichrm Frugnis durch ehre ge¬
sundheitliche NolwendAkeit begründet ist, ferner bestimmtenPusonenklassen wie Militärpersonen. die nachweislich zu
Kur- oder Erholungszwecken zugereist find, sowie Personen,die nachweislich von Organen der reichsrechtlichen Berst-
ch-runge», von Behörden und auf Kosten von K anken-
kassrn zu Kur- oder Erholungszwecken untergebrackt find.
Die endgültige Regelung de« Fremdenverkehrs für den
Sommer 1919 steht bevor.

Beschränkung de- Zuzug- »ach Württemberg.
Da in Württemberg im ganzen solcher Wohnungsmangel
herrscht, daß der im Lande vorhandene Wohnraum für dke
bereits anwesende Bevölkerung beansprucht werden muß,
darf nach einer Verfügung des Ministeriums des Innernin allen Gemeinden de« Landes die Uederlaffung von
Wohnräumen an Personen, dir nach dem 1. Mai 1919
von außerhalb Württemberg« zugezogen findooerzuziehen,uid die Ingebrauchnahme durch solche nur mit Einwilli¬
gung der Ortspoiizeibehörde stattfinden, gleichviel, ob dar
Recht auf die Räume auf Miete. Hausbaus oder anderen
Rechtsgeschäften beruht. Der Aufenthalt von Psrson-n.
die von außerhalb Württembergs kommend nach dem1.Mi
in württ. Gemeinden in Gasthösen, Pensionen und der«!.
Wohnung genommen haben oder nehmen, darf ohn» Er¬
laubnis de? OrtspolizeldehSrde die Dauer von drei Tagen
nicht übersteigen. An Personen, die nach dem 1. Mai
zuztehen, dürfen in württ. Gemeinden Lrbensmittelbezug».
Karten nicht verabfolgt werden, bevor sie eine An melde-
bescheinigung beigebracht haben.

Die Weltteueruug . Nach einer in aurläadschrn
Handels blättern veröffentlichten Statistik ist Australien das
Land, da» in der allgemeinen Preissteigerung der Lebens¬
mittel am günstigsten abschneidet. Die Preise find dort nur
um 30°/, gestiegen. Dann kommen in der Reihenfolge
die Bereinigten Staaten mit 65°/, . In Europa st-hl am
günstigsten Holland mit 70°/, da. dann folgen Dänemark

mit 80°/„ die Schweiz mit 100' /, . Frankreich und Eng¬
land mit 104"/, . Spanien und Po-tugal mit 122°/,.
Schweden mit 185°/, . Deutschland. Belgien, Norwegen
und Ungarn mit 150—200°/, . Oesterreich. Finnland und
Rußland find noch darüber.

Altensteig. Die unter dem Borfitz oou Stadtschult-
heiß Welker adgehaltene Generalversammlungder Spar¬
kaffe Altensteige. G. m. b. H. gab zu erkennen, daß die
Aufwärtsentwicklung sehr günstig ist. Die Einlagen haben
sich gegenüber dem Vorjahr um va. 1 Million erhöht,
der Umsatz hat sich verdoppelt. Der Reingewinn beträgt
11910 Dem Reservefond wurden 7000 Mk. gut ge¬
schrieben und 4' /, Dividende verteilt. Der alte Vorstand
wurde wiedergewählt.

Ebhaufeu. Dem Bahnhofausseher Walz in Zuffen¬
hausen. gebürtig von hier, wurde als dem einstigen Gründer
und jetzigen Ehrenoorstand de» Ziegenzuchtoerein» Groß-
Stuttgart vom Landesverband der ZiegenzuchtoeretneWürt¬
tembergs in Anerkennung feiner großen Verdienste um die
Hebung der Ziegenzucht zum Jahrestag de» 10 jährigen
Bestehens des Verband« die Ehren. Plakette desselben
zuerkannt. _

« «- dem ührize« Württem -erG«
Horb . Die feierliche Investitur de« neuernannten

Stadtpfarrer« Dekan Daub fand am 12. Mai vormittag
9 Uhr ab. Die Investitur nahm Kämmerer Müller (Rohr-
dors) vor. Unter feierlichem Geläute hielt der neue Seel¬
sorger seinen Einzug in die festlich geschmückte Heiligkreuz-
Kirche Die Festpredigt hielt nach Verlesung de« bischöflichen
Schreiben» ebenfalls Kämmerer Müler, worauf die feier¬
liche Amiseinsetzung erfolgte. Nachdem der neue Psarrherr
der Gemeinde den prlesterttchen Segen erteilt hatte, wurde
unter Assistenz da« Hochamt abgrhalten. Im Lindenhofsaat
folgte nachmittags die weltliche Feier.

r Bo « Oberland . Zwei Bürger eines Ortes, die
bisher auf allerbestem Fuß miteinander lebten, bekamen
plötzlich Streit, weil der alte Müller Fuchs aus dem Ge¬
meinderat der Nachbarin, des Käsers sittsamen Gattin,
Platz machen sollte. Keiner gab nach. Da geschah es,
daß der Müller Fuchs an ferner Haustür« augeschriebrnfand:

.Fuchs, hast Frucht jetzt gnug gestohlen,
Gib fie wieder her,
Souft wird dich der (Land)Iägrr holen
Mit dem Schießgewehr.*

Aber andern Tag« war dem Käser folgendes an den
Fensterladepa eschrie.ben!

„Lieber Kaser, laß Dir sagen, sei doch nicht jo „lieb*.
Gemeinderätin wüst Du doch so wenig als ein Dieb;
Denn wer Käs und Putter stehlet, gar so unverhohlen
Den wird sicher einrs Tag» auch der Jäger holen*.

Jetzt ist auf einmal Ruhe in allen Wipfeln. Nur die Be¬
wohner des Nestes und darüber hinaus lachen herzlich und
auch der Landjäger soll mitlachen, denn er ist eiu gar guter
Mann, mit dem es sich Hausen läßt. Und so soll es auch fein.

Herrenberg. Auf dem SLweinemarkt waren zu-
geführti 64 St Milchschweiue, ErlöZ pro Paar 400—530
Mark, 12 Si . Läuferschwrveine, Erlös 305 bis 490 Mark.
Verkauf flau.

Letzte Nachrichten.
Die Reichs minister Giesberls und Land»birg, ferner

15 weiter« Herren der Delegation, find heule abend nach
Berlin zurückgekehlt.

Der östtkrelchlsch« Friedeusoerlrag nähert sich seinem
Abschluß Wie verlautet, wird Süd 1trol,  obwohl es
eine deutschsprechende Bevölkerung hat, in di« ttaltevtsch«
Grenze einbezogen, um Italien eine strategische Grenze
zu geben, dle ausreichenden Schutz gewährt.

Das Reuter'sche Büro erfähvt! Fall, Deutschland di«
Frieden»bedlngungen nicht annehmen sollte, was säe un-
wahrscheinlich gehalten wird, so find militärische Bord«,
reitungen dafür getroffen, daß die alliierten Armeen genau
so vorrücken. wie fie es getan haben würden, wenn Deutsch¬
land die Waffenstillstandsbrdtnguugen nicht angenommen hätte.ck

Die deutsche Friedensdelegation wird der alliierten
Regierung2 weitere Noten überreichen. Eine Note be-
handelt territoriale Fragen, die andere beschäftigt sich mit
der wtrtschastltchen Knebelung durch die Entente, durch
welche 15 Millionen Deutsche gezwungen werden. au»zu-
wandern oder zu verhungern.»

Generalissimus Petain ist zurückgetreten. Al« Grund
des Rücktritts wird angegeben, daß Petain eine Besetzung
Deutschlands im Gegensatz zu Foch für undurchführbar
hält, da hierzu mindestens ein« Million Truppen gebraucht
werden, die zudem vom Bolschewismus angefteckt werdenkönnte».
Mutmaßt. Wetter am Donnerstag und Freitag.

Neben vereinzelten Geaitlern vorherrschend trockenu«d mild.
S»r d», .«r«e u. «erlas der am«» verantwortlichParst Sage , Hagel».. Zaikkr-lLe« ivnrvdrnikrüt lKarl ZaNep Na»--»

Amtliche- .
Verfügung de- Ministerin« - de- Innern,

betreffend die Natioualtrgner.
Mit der Bekanntgabe der Friedensbedinaung«», di«

Deutschland auserlegt werden sollen, tst bitterste Enttäuschung
und untägliche Trauer über dos ganze Volk gekommen.
Diese Gefühle aller Deutschen drängen nach öffentlicher
Bekundung. Tiner Anregung der Reichsrrgierung egt-
sprechend und in Uebereinstimmung mit einem Beschluß
des Staatsmtnisterium« wird hiermit angeordmt, daß für
die Dauer einer Woche alle öffentlichen Lustbarkeiten
einschließlich der Darbietungen in Kabarett« und Variete«
zu unterbleiben haben und daß in den stehenden Theatern
nnd Lichtspiklbetrieben der Lände« in der genannten Zeit
nur solche Darstellungen zur Aufführung gelqngen dürfen,
die dem Ernste dieser schweren Zeit entsprechen.

Die Bezirksämter werden angewiesen, diese Anordnung
umgehend durch Abdruck in den Bezirkramtsblältem zu
veröffentlichen. Die ihnen und den Ortrpollzeibchörden
durch die Ministeriakoerfüguna vom 16. Februar ds. 3».
(Staalsanz. Nr. 39) gegebene Weisung, Erlaubnis zu Tanz-
unterhaltungen bisausw.-tteresnichtzue.'teilen.bleibt unberührt.Stuttgart, den 10. Mat 1919.

Ministerium des Innern: gez. Linde mann.
Veröffentlicht

Nagold, den 13. Mai 1919. Obrramt: Münz.

Ukl-Sameltllg
Donnerstag Abend

8—8 Nhr
Höf der Polizeiwache.
Ptadtschnltheiheuamt.

Alkenstetg-Sradt.
Für 2 Zrmenpfle-ktugetrn Alter von 15 und IS

JahrenLehrstelle
sti Schneidermeister nnd

Schuhmachermeister
g-suchi.

Armenpflege:
Pfi»e»mster.

Nagot d

Pferde

mSGiAa,
such nicht iransporiÄle.
jedsch gesunde, staust zuj
den höchsten Preisen

Hermann Stickel»
Händler . Tel . Nr . LUV ?

Altensteig Ltadt.
Für Mädchen (26 3.

elt), das leichtere Haushil-
tuugsalbetten verrichten kann,Stelle
als Dienstmädchen
etc. gejuch' .
Arm -«pflege; Pfijr»«airr.

MeWcker-
Gesuch.

2 tüchtige, selbständige
Arbet er können sofort oder tu
14 Tagen eiirtretm bei

Jak. Renz,
Möbelschreinerei, »agsl«.

Nagold.
Ein kräftiges

Mtljklt
für Haus- uud Feldarbeit
wird sofort gesucht.

Kran
Ziegeleibefitzer Ranser.

Nagolü.

Ü.1W!
von B . Weil , Bopfingen
liefert und ersucht um Zu¬
sendung der BezugscheineFr. Lutz.

Ebhaufeu.Eichenhslz-
Berkaus.

Am Montag de» »» . ds . Mrs . nach« , s Uhr
oerkauitd>e Gemeinde im öffentlichen Äufflreich auf dem
Rruttwasrn 13 22 Fm. Eichenkvlz und zwar I St . I,
7 St . II., 3 St . HI . 4 St . IV. und 3 St . V. Klaff«.

Liebhaber sind ringelnden.
Den 12. Mai 19!9.

_EchsrUheißenamt.

pi ' iseui ' e!
In einem Städtchen, Bahnstation, Mittelpunkt mehrerer

größerer Ortschaften wäre
MjWreitzk Sel-W-eltU ietigu Nlsem.

An erster Geschäftslage, stet» Helles Parterrezimmer
für Friseu.Kabinett, sowie ein schösr« Wo.)nztmmrr zur
Verfüg»»?. Anfragen umer Z. N. Ivo an den Verlagdes „Gesellschafters*.

Schüler
welche die hkfigen höheren Schien besuchen, nimmt in
SollsP -sstan. Gtwifftnhafle «d lkbesotle Versorgung.
Rr-chltche, gut bürgerliche Kost. Prospekt durch

Carl Spambalg. Landhaus Wtlldsriedeu. Calw.
Gchietiuge«.

Di« Erden des Karl L»z verkaufen eine 34 Wochen
trächtige

Kuh
mittags L Uhr.

am Douuer - tig , de« LS. dS.,

Nagold.
Verkaufe einen starken

Rappen
(E nsvänver). ?u1 im Zug

Fr . Moser , Bäckermeister.
Berk-rnse einenVraasmllach.

ck-jährig, ausnahmswei« gut-s
Zugpferd.

Mch Sttzer.SderrhMt.
M

Wüeberster Mr krlldjgffr».8ommer 1919 .)
Vorrätig bei k. V. Lsisvr , NllvtzdMg. Asgoiä.

Fürjnuge kranke Dame
(nicht bettlägerig) mlt Geh-
ftöeung wird

Pension
mtt etwas Wege in gutem

bürgerlichem Hanse
gesucht.

Ava«bot« unter Nr. LS
au die Geschäftsstelle de»
Blattes erbeten.

Nagolä.
Wir haben avzudietr« :

NW«Getreide-
Kaffee

AasIallLsvark, ohne Marke»
nrt L« Prozent

Voh«r«WetMW
solange Varia»

SorgL 8vkmil1.
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Nagold.

RkiMize Äimoehr.
Mchfteii SMiill. »eii». M

rückt die

gesamte Feuerwehr
zur Hebung aus.

Anneten morgens7 Uhr Krim Magazin in der Burg«
ftraßr.
_ Da § Kommando.

Haiterbach.
Zu der an. Sonntag , den L8. Mai diese* Jahre-

vormittag - von V, LL bi- nachmittag- V, 2» Uhr
flakfinüenden

GemeinderaLswahl
sind zwei gültige Wahloor schlüge eingereicht worden, und
zwar:

Nr. 1.

Wahloorschlag der Soz.-dm. Partei
md des Vereias der Kriegsteilnehiaer.

1. Gnteknust, Johanne - , Buchbindermeister.
2. Ade, Christian , Giplermristrr.

- 3 Lehrer, Johanne - , Gipjermetfirr.
4. Mai «r, Kart , Schreiner.
5. Schüler , Christian , Kiiblermeifler.
6 Sitzler , Georg , Drrhermeister.
7. Walz , Christian , Schreinrrm:!ster.
8. Ne«z, Friedrich, Schieinermeister.
9. RooS , Fritz, Schleinergrhijfe.

10. Heide .» Christian , Glasermrtstrr.
Nr. 2.

Wahloorschlag der dürgerlichea Parteien
1. Ziegler , Geore , Grschösissührer.
2. Schüler , Gottlteb , Küdlermetfier.
3.  Mayer , Gottlob , Sägwnksbesttz' r.
4. Conzelmano , Johanne - , M tzger
5. Knnpp, Karl , Schreine.mrrster.
6.  Gntekavst , Johannes , Schuhmachklmeister.
?. Sanr , Christian , Vagnermeister.
S. Klink, Georg , GärMk.
9. Killtnger , Gottlob , Schm'kdemetstcr.

IG. Br « iug, Christian » Rrchenmacher.
11. Knorr , Friedrich , Küblermeistei.
12. Helder , Friedrich , Kübler. (NappTochtermann.)
13 Walz , Friedrich , Schreiner me stk r.
14 Renz, Jeremias , Pfläfke ermetfler.

Berbunden sind keine Wahloorschläge.
Ausdrücklich wird daraus hingewirsen, daß «nr solche

Bewerb r gültig gewählt wrrdrn dö nen. deren Namen
in diese» Wahlvorschläge » enthalte » find.

Drn 13. Mai 1919

Vorsitzen er des Wahlvorstandes
A. B. Rieo »r

Forstamt Enzklösterle.

Radeist» -Holz-
Derkaas.

Am Mittwoch de« Sk.
Mai LV1S vormittag-
11 Uhr in Enzklösterle
im »Waldhorn" 2950 Fi
und Ta. 221 Fo Langholz
mit Fm: 1402 I . 641 II..
623 III.. 416 IV.. 352 V,
48 VI. Kl. 265 Ft und
Ta, 19 Fo Sägholz mit
Fm : 223I.. 98 II.. 21 III
Kl. Lo»Verzeichnisse von der
ForstdiredtionG s. H. Stutt
6W«.

Eine gute

Violine
mit einem Kasten
ist z« verkavfe«.
Nährre«bet der Geschäfts¬

stelle de«

I » . Reisstärke
rein weiß in Brocken(Orl-
gina! Remy) Kilo 78 ^
(Nachnahme) lisiertt .Mager,
Frankfurt,.M . N'-d^ au 24

OIO

Haiterbach , den (S. Mai (ysy.

vV

Trauer -Anzeige.
Nach schweren« Leiden ist heute meine liebe Krau

Berta Dagenbach
im Alter von Jahren sanft entschlafen.

Um stille Teilnahme bittet

Aarl Dagenbach , Oberlehrer
mit Rindern Hanna und Marta.

Beerdigung: Donnerstag (S. Mai nachmittags V-2 Uhr.

Statt Karten und persönliche r Einladung.
Ebhaufen.

lloMM -LjMWg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns, Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Samstag den 17 . Mai ISIS

in das Gasthaus zum„Löwen" hier mündlichst
einzuladen.

IM DenglnzMarin Hemm
Nerstcherungsbeamtkr* Tochter des

in Stuttgart f Wilhelm Herrmann
Sohn d. David Dengler̂ Maschinisten
Schultheißu. Verw.- f in Feuerdach.
Aktuar in Ebhausen. * *

KirchgangV-12 Uhr.

Ebershardt , den 13. Mai 1919

Mav1--L6evshard1.

WochMseinla 8ung.
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde

und Bekannte zu unserer am
Samstag den 17 . Mai ISIS

stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zum
„Lamm" in Gbershardt Mündlichst einzuladen.

WardM ß Marie Mager
. Sohn der d Tochter deS

Frau Bock Witwe W Jakob Kübler
in Wart. D ' m Ebershardt.

Kirchgang um 11 Uhr in Ebershardt.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wollen.
_

« HinsM-tWj »
^ Wunderbalsam ^

Antieoltkum , Bergöl . Flnid , Expeller , GUedergeist,
NhenmattsmnSöl , Kol « Haemoglobtu , Husten-
tropfev , Jerasalemerbalsam , Lebensöl , Mageu-
tropfev , Karmelttergeist , Matkur , MenstrnatiouS
pnlver »ud Tee «ud alle Thür . Spee empfehle an

Wlederoerbäusek zu äußersten Preisen
BrrsaadgeWst Schwarzwald:: ZreadeaM.

Niederlage : Geschw . Frey , Nagold.

M E «i- ^
VE ' Euh - ^

VE Hochzeits -Einladung . VE
M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehrenM
^ wir uns Verwandte, Freunde und Bekannte auf ^
VE Nonnevstag öeu 1§. Mai sÄsg VE
VE in das Gasthausz. „Krone" in Sulz Mündlichst VE
VE einzuladen. VE

8 Martia Wmn Aise Kager̂

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Brrwandtrn, Freunden und

Bekannten gehn wir die schmerzliche Nachricht
daß unser lieber Baker, Großsater. Urgroßvater,
Bruder und Onkil

Mmes Bremer
Holzhauer

»m Äl ec von 82 Fahren urirrwaitei schnell oer-
schieoen ist.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die Tochter: Marie Krebs Witwe

geb Brenner.
Beerdigung Nonneretag nachmittag1 Uhr.

Jselshausru.

ScHreinev
Sohn des Fr. Wörner,
Zimmermeister in Sulz.

Tochter des
-s Johannes Gayer

Schreinermstr. in Sulz.
M .Kirchgang 11 Uhr. kH

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
M entgegenzunehmen. ^

Nagold.

Schuhmacher-
Gesuch.

Ein jüngerer Ardrtter kann
solv ' t eintrer,», bet

Wilh . Grüninger
Schnvaelchrft, AaSnstofstr.

Nagotd.
S—S tüchtige, selbständige

Verkaufe
einen noch gut erhaltenenMderwWN.
Wer? sagt die Geschäfts¬

stelle de« Blattes.

Ein Paar neue, gute, rind-
lederne

LiijmliM
Nr. 40, verkauft.

Wer. zu nsragen in der
Geschäjlsstrlle dr. BI.

bet dauernder Brschäfizung
und guter Bezahlung di» in
14 Taren gesucht

Friedrich Bolz
Mö-rlschietnecei.

Todes -Anzeige. I
Teilnehmenden Berwandten. Freunden und —

Bekannten gebn wir die traurig« Nachricht, daß
meine li-be Muktrr

AHM TlllhtttNN
geb . welk , Witwe

>m Alter von 75 Jahren orrschirdsn ist.
Im Namen der trauernden Hinter bist denen:
Johann Tochterwanu mit Frau Elise

und zwei Kindern.
Beerdigung Donnerstag den 15.Mai Mittagel Uhr.

Bringe mein Geschäft in

Anfertigung
sämtlicher vorkommeuden

Haar arbeiten
in empfehlende Erinnerung.

AWlmmtt Hme
kanf « fortwährend

und zahle di« zu 2 Mark
die 100 Gramm

Wilh . Weinstein,
Herren - und Damen-

Friseurgeschäft, Nagold.

in >Värtismdsrg
nach de« Aestimurrmge» der
Hemeindeordnnngin der
Aassnvg des Hesetzes vom
15. Mär , ISIS mit Kr» «-
Lernnge« «ud Aeispiele»
oonM nisterial-atDr.Michel.

Mk . 2 .50  M-

Bonä lg bei
G. W . Zaiser

B «chhandlung Nagold-
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